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Z^eute will alles lesen , schreibe »,
nachäffen , und — noch köl¬

ner machte dem Schöpfe fein hohes

angemessenes Lob - Verdienten der

Mauschele auf dem Langohre gerit¬

ten , der Ladendiener am Sontaqe

im Wagen sitzend ihren Bejfal , Ge¬

lächter , und Händeklatschen , warum

sollte man des gethurmten Schöpfe »

vergessen , den man nicht nur San¬

ta . ; s , sondern die ganze Woche dar¬

über die Haare setzt , sieht , begaft ?
* r Ww
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Wüsten sie denn nicht die guten Au -
thores , daß unsere schopfichten Wien -
nerinnen eben so sehr nach Lobe dür¬
sten , wie der lustige Fuchs nach
Hühnern , und der räuberische Wolf
nach dem Lamme schnapt ?

VulpS8 vult frauclem , lupus 3F-
num , feininL lautem . Nein Schopf -
haube ! auch - ich wartet in gegenwär¬
tigen Blattern angemessene Lobeser¬
hebung , du giebst meiner Feder den
Stoff , dir selbst Ehre , und dem
schonen Geschlechte Neugierde zum
Lesen .

In Wahrheit , - er Erfinderin
des Schöpses können Sie , ar¬
tige Mädchen , nie genug danken ,
nur Schade , daß dessen Gebrauch
gar so allgemein , gar so zahlreich
unsere Häuser , und sogar die stin¬
kenden Vorstädte bewohne . Die
russichte Kaminfegerin , die Todten -
graberin , die Nußekrämmerin , die

Zim -



Zimmerputzerin , alle tragen Schö¬
pfe ; sogar die Bettelfrau in der Kir¬
che , sie schleicht vom Stuhle zu
Stuhl , macht sich mit ihrem Schö¬
pfe was zu thun , zum Zeichen —
Gieb Edle einer Schopfträgerin .
Man kennt ja ein ehrliches Weib
( ich sage ehrlich , weil heute keine
mehr unehrlich heist ) nicht mehr von
einer edlen Frau , nicht mehr die
Fürstiu von der Wasserträger «! ,
welch ein Mißbrauch !

Erst unlängst gieng ich mit mei¬
nem Pudasch neben dem Liniegraben
spatzieren . Vor mir sah ich zween ,
die^ sich mit einem geseUschaftigen
Mägdchen unterhielten , von ferne
schien sie hübsch , sauber , nett , mit
einem Schöpfe , das versteht sich .
Ich folgte ihren Tritten , und kam
immer naher und näher , besah Sie

genauer , doch nur mit schielenden
Blicken : ihr Rock war nicht mehr
am allerbesten , die Ferse etwas bloß ,
und doch , ich muste heimlich lachen ,
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waren die zween guten Herren närrisch
in Sie verliebt ; beide trugen Stock ,
Schwert , und Zopf , ansehnliche
Männer ! dieser ein Ueberreiter , je¬

ner ein katernanzünder , jeder wollte

es dem einen vorthun , jeder mehr

gelten . Dieser lispelt ihr leise ins

Ohr , das verdroß den einen ; sie
fiengen an zu sticheln , zu zanken ,
um was ? jeder wollte sie allein be¬

sitzen , mit ihr allein gehen , reden ,

lächeln , spielen , umsonst : zum Duel .

Es war - Ernst , — ich rennte nach ,

stellte mich zwischen beide : wie so

hitzig , Freund ! sagte ich zum ersten
— sie verdients, . sie trägt einen

Schöpf — und was thun denn Sie ?

— sie ist die Meinige , und der will

sie mir rauben , mein Arm soll sie

vertheidigen , sie verdients , sie ist

hüpsch , trägt ja einen Schöpf . - -

Ey ! stecken Sie in die Scheide , —

muß man sie denn nur beim Schöpft ,
nicht auch bei der Ferse betrachten ?

Was doch der Schöpf für wahre

Liebhaber zeugt ! Es bleibt halt

wahr , was schon längst Ovid sang :
kaciLs ,
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kacies , non uxoc amacur — MSN

sieht nur aufs Gesicht , nicht auf die

Person .

Zzt gieng ich wieder meines We¬

ges , und weil es der Durst so wollte ,

begab ich mich in eine ansehnliche
Schenke ( denn Wmkelschenken wa¬

ren für mich zu schmutzig ) gleich von

der Thüre gegenüber sitzten zwo Scho -

pfichte , dem Ansehen nach artige

Demoiselles , ich setzte mich neben

sie hin , aus Absicht zu erfahren , ob

sie des Schöpses würdig waren . 7 -
Erlauben sie Mesdemoiselles, , daß ich

sie mit abwechselndem Gespräche un¬

terhalte . — Spahren Sie Ihre

Höflichkeit , junger Herr ! eine grosse
Gnade für uns ! wir sind nicht mehr

Jungfern — folglich Madamen , und

noch so jung ? — Auch nicht Mada¬

men , nur gemeine . — Ihre Schö¬

pfe waren für mich Kennzeichen , be¬

trügt also das Aeußerliche ? — Weil

izt doch die Mode gar so allgemein

ist , wollten wir auch keine Sonder - -
» ^ linae



linge machen , und zudeme , man liest
es ja nicht an unserer Stirne , wer
wir sind . — Aber um Vergebung !
Ihre Männer werden doch Bürger
von der Stadt seyn ? Ich hatte frei¬
lich können eine prave Bürgersfrau
werden , aber , wie es halt öfter ge¬
schieht , ich ließ mich durch sein
Schmeicheln bethören , er versprach
mir goldene Berge , und — izt ver¬
gönnet er mir kaum ein Seitl acht -
kreuzer Wein , und noch dazu mit
Fäusten droht er mir , ich sollte es
nicht sagen vom eigenen Manne ,
aber es ist die bloße Wahrheit , kurz ,
er ist ein Grobian , ein Wildfang ,
ein Schroll , wie alle Nachtwächter .
— Und wer ist dann der Ihrige ? —
Der Meinige ist freilich dem Namen
nach etwas mehrers , aber in der
Sache selbst noch verächtlicher , er
ist , unter uns geredet , ein —Nacht -
könig . — Ausgesuchte Kompagnie !
ein herrlicher Sitz zwischen einer
schopfichten Nachtwachterin , und ei¬
ner schopfichten Nachtkönigin ! In¬
dessen kömmt der ersten Mann ins

ZiM -
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Zimmer , lehnt seine Lanze neben
der Thüre hin , und rennt vor Wmo

schnaubend auf sie hin , — Du Be¬
stie , du Rabennest ! und hier trehe
ich dich an ? ( wirft ihren Schöpf zur
Erde , reißt sie bei den Haaren , uud
zerzauset sie jamerlich ) — Warum
den Schöpf so mißhandeln ? weiß der

Herr , das ist Lrimcn laesäe lVlajella -
ris , — Lrimcn hin , Lrimen her ,
warum sezt sie einen Schöpf auf ih¬
ren Schedel , ich habe ihrs schon viel
hundertmal verboten , nein , sie will
nicht , sie will eine Frau , eine Scho -
pfichte machen , — aber ich will dich
noch klopfen , daß du gewiß des
Schopfes vergessest . — Gute Nacht
mein Herr ! ich will mich nicht gern
in fremde Zanke mengen .

Des morgigen Tags um neun
Uhr , wie gewöhnlich , gieng ich den

Hof vorüber ; einer meiner guten
Bekannten kam mir entgegen ; wissen
Sie was Neues ? — das erste , was
sie mir heut sagen wollen , sonst*

5 nichts
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nichts — bei dem Rathhause sind
-- zwo , aber wohlgemerkt , zwo Schopf -

traqcrinnen auf der Bühne zur öf¬
fentlichen Schau aufgestellt - — Ich
danke ihnen für diese Nachricht , sie
dient zu meinem Fache . Die Seh -
begierde ruft mich hin - Ein grosser
Haufen Zufeher stand um die Büh¬
ne , lasen die Buchstaben , die an der

schwarzen Tafel niedergeschrieben wa¬
ren — swo wohlfeile Dirnen —

Eine neue Zierde für Wienerinnen ;
die Mode steigt hoch , auf die Bühne
stehen , und noch Schöpfe obendrauf ,
scheußliches Ansehen ! Viele Männer ,
die nur vorübergiengen , heimlich
lachten , und sehr viele Mägdchen ,
die sich in Schaaren versammelten ,
bei ihres gleichen stehen blieben , an
derSchopsichten Schande Theil nah¬
men , sich heimlich grämten , und

nur halblaut lVlilccnt Sermones k ab

koc , k ab kac , k 3b ills , Ulld dann

geschämig wieder abzogen , waren mir

sichere Beweise , daß so eine Ehre
dem Schöpfe nie begegnete . Ich
fragte den Aufseher Herrn Polizei -

mann :
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mann r was geschieht weiter Mtt ih¬

nen ? — Gewißer als nicht , erwie¬

derte dieser , werde ich sie ins Straf

haus müssen begleiten , dort finden

sie mehrere ihres gleichen , sie sehen

nach der Wähle , eine schopfichter
wie die andere , bei dem Gitter her¬

vor , sie machen dem Bettelkotter ,

und dem Zuchthause Ansehen , Zier¬

de - Wir besuchen sie öfter , und un¬

terhalten uns gern mit ihnen , sie

wissen doch eine Art , eine Politick ,
lassen handeln , spielen , sie geben

wohlfeil , auch umsonst — Genug
mein lieber Alter ! ihr sagtet mir

mehr , als ich fragte .

Kaum verließ ich den Platz , und

schon wieder kam mir eine zu Ge¬

sicht - ihre Stirn war mit unzähligen
Falten gefurcht , ihre Augen wie in

eine Hölle weit hineingekerkert , und

blitzen Rache , eine hungrige Magere

blasset ihre Wangen , die Nase träu¬

felt , statt der Haare decket sie ein

zerraufter Schöpf , und statt des

Spei -
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Speichels speiet sie Gift , und heißt
Zahn auf Zahn , nicht änderst , als
wäre sie eine vierte Furie , die der
Schiffer Karon von Orkus wieder
über den Stic geführct Karte , weil
sie Herr Richter Rhadamant auch
mit feinem dreiköpfichten Zerberus
nicht bändigen konnte . Weh der
Stadt / wenn sie über unsere Häu¬
ser wittert , und hagelt , und —viel¬
leicht ist sie die jenige , welche mit
unsichtbarer Hand vorn hohen Kami¬
ne an die Fenster Steine schleidert ,
und wie ein Poltergeist die Einwoh¬
ner schreckt , und den vorübergehen¬
den Pöbel stehen heist (*) Doch drei¬
mal glückseliges Wien ! warum ? auf
einmal wanken ihre Füße , der Rausch
vom Frühgetränke macht ihrem Ko¬
pfe Schwindel , sie zittert , fallt zur
Erde , ihr zernichter Schöpf darne¬
ben , und noch liegend schäumt sie
unthätig Gift , und walzt und krüm¬

met

( *) - Wi«n, geschehen den i8. Augußi .



Met sich — ( Mielcat crAO in luto ,
in: ab ipso IVlonüro ^uieicere
rnuaäus .

So findet man denn schopfigte
Wienerinnen aller Art ? nein ! bald
hätte ich zuviel gesagt . Eine Gat¬
tung von Weibern ist noch übrig ,
die ich nicht mitnannte , aus Ursa¬
che , weil sie keine Schöpfe tragen .
Jede Leserin möchte vielleicht gerne
wissen , wer sie sind ? nemlich die
Frauen Frauen rc - rc. oder noch bes¬
ser ihnen den Titul zu geben , die
Madamen , ( weil doch hier eine rede
Buttenträgerin Madame heißen will )
die mit ihrer hölzernen Bürde , und
ihrem lärmenden Geschreye oft den
nachsinnigen Dichter irre machen ,
und heimlich zum Fluchen zwingen ,
und — was schreyen sie denn ? Ha¬
senbalge , Alteisen , Altschuhe , Mes¬
sing , Bley , Glasscherben , Flickfleck ,
und weiß der Gukuck , was lumpich -
te Waaren sie wollen , und — wa §
thun sie damit ? was gehts mich an .

Die -



Diese allein , wie gesagt , tragen kei¬

ne Schöpfe , aber wohl zu merken ,
an den Werktagen , denn an Son -

nnd Feiertagen wollen sie eben so

schön , so nett , gepudert , und scho-
pficht seyn , wie alle übrigen ; und
ich würde vielleicht groß fehlen , wenn

ich sie ganz dieser schopfichten Ehre

beraubte , — ich gebe einer jeden

das ihrige . Sie mögen einen Ueber -

rock oder keinen am Leibe haben , das

habe ich nie untersucht , undmirgilts
weiter gleich ; nur die - weiß ich ge¬
wiß , daß öfter ein schopfigtes Magd -

chen ihre Achseln hebt , sie krazt ,
und reibt , und leise — es beißt mich ,

spricht , aber es hat wenig zu bedeu¬

ten , der Schöpf benimmt allen Arg¬

wohn . Genug von diesem , izt auch
von größern Schöpfen etwas :

Beiläufig bor acht Jahren hat¬

te der Gebrauch nur die größten
Schöpfe , die jemals die Welt bewun¬

derte , eingeführt ; sie gaben den Ku¬

pferstechern in Augspurg so viele Ar -



beit , - aß sie endlich Häuser kauften ,
und von eigenen Zinsen lebten , doch
die guten Künstler stiegen zu hoch in

ihre Kunst , ich glaube , sie wüsten
nicht : Omne kümum verrimr in vi -

rium ; denn neben dem Frauenzim¬
mer , welches - er Frisur überlassen
wurde , machten sie eine Leiter von

zwölf Stuffen hinzu , zu oberst stand
derSchignon - oderKrepmacher . Ent¬
weder war der Haarkrauser klein wie
ein Zwerg , oder der Schöpf ward

klafterhoh . Diese Kupfer wurden in

auswärtige Städte abgeschickt , unse¬
re Verleger hefteten gleich etliche
Tuzende vor ihren Laden , sie erhiel¬
ten Beifall — sind gut getrofen ,
recht gut war die allgemeine Spra¬
che. So war die Frisur vor mehre¬
ren Jahren gewöhnlich ; heute befol¬

get man zwar nicht mehr pünktlich
rene Mode , aber nebst dem , daß sich
der Krepp in die Hohe thürmt , deh¬
net er sich auch in die Breite und
Dicke , nur das ist zu bewundern ,
wie doch auf einem Kopfe so viele
Haare wachsen können , daß ein gnä¬

diges
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diges Fräulein auf jeder Seite vier

lange Wuckeln , und oben einen el -

lenhohen Krepp , und hinten noch
sechs Zöpfe sich könne flechten lassen ,
ich glaube , sie gehen öfters den

Reutknecht oder Kutscher mit Bitten

an , er möchte doch die Pferde stu¬

tzen , und — daher sieht man so vie¬
le Pferde ohne Schwänze ( man nen¬
net sie Engelländer ) , oder sie schicken
zum Friseur , lassen sich eines andern

Haare kaufen , wenn gleich der Sche -
del , der sie nährte , schon im Grabe

fault , wenn nur die Haare muth -

willige Spiele mit dem Winde trei¬

ben Ich wollte dieß alles gern vor¬

beigehen , wenn nur nicht andere da¬

durch gehindert würden , denn erst
nnlängst ward ich in einem guten

Hause zu Tische geladen . Es war
eben die Rede vom Betten — ha !

fiel ein mürrischer Alter in die Rede ;
ich muß mich noch zu todt zürnen ,
ich habe heute am heiligen Apostelta¬

ge nicht eine ganze Messe recht hören
können ; — Wie so widersetzte der

Oberste beim Tische , ihr wäret doch
um
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um acht Uhr schon vom Hause we^
aeaangen , und kommt erst nach

zwölf Uhr wieder heim ? — Freilich ,

aber die vielen , großen , und dl -

cken Schöpfe , und Zöpfe übereinan¬

der , welche von allen Stuhlen her¬

vorragten , verwehrten mrr auf den

Altar hinzusehen , und ich meyne ,

was mein Äater und Großvater nur

oft predigten , wenn ich nicht immer

den Priester vor meinem Gesichte ha¬
be , ist die Messe ungiltig . Es wäre

also nöthig , man grenze aufv Land

Messe zu hören , um nur von diesen

Wespennestern nicht gehindert zu

werden .

Erlauben sie mir zu untersuchen ,

wie doch ein Kopf in einem einzigen

Morgen sich auf einmal so hoch thm ^

men könne - Sie stchen aus , wenn

der Friseur an die Thüre pocht , se¬

tzen sich an dem Leinftuhl , das ftar ^
dichte Tuch um den Hals , der

wird neben hingereicht , woraus d^r
Spiegel , Haarpuder , Gabelnadcln ,



werch^ Pomade mit rächendem Oele ,
eme Schachtel , die der Friseur öfnet ,
woraus er die Wuckeln , und die ge¬
flochtenen Zopfe nimmt , zwo Stun¬
den dauert die Kopfarbeit ' er geht
ab , gleich folgt die Kritick über die

Nannetl Babet ! oder du
wo find de in alle ? ( es endet

sich alles auf et und net ) sag , bin ich
N" " , sauber , wohlgepuzt ,
fthlt nichts mehr ? halt noch einen
Spiegel von hinten , ich meyne , auf
dieser Seite steht er höher , dort nie¬
derer , da etwas bucklicht , und dort
zu wenig ungestaubt — mache sie den
Schopskaften auf — heut ist Feier¬
tag. , den Schöpf mit der Rose . —
Wieviel Uhr ists schon ? — Gleich io
Uhr - 77 Geschwind die Kleider her .
Was ist für ein Wetter ? — windig ;
O ! die Winde sind meine Feinde ,
hole sie die Sesseltrager , und borge
sie zugleich der Träger Lohn , sage sie
der Frau von Müdigkeit , ich will
mchr gern wechseln lassen , am Ende
des Monats werde ich miteinander
bezahlen . — Fraulein l gleich wirds

zwölf



zwölf Uhr schlagen , die Träger war¬

ten schon vor der Hausthure ( izt

frage ich nicht mehr , wie die Schö¬

pfe in einem Morgen so auf einmal

in die Höhe steigen , und sich in die

Breite dehnen können , denn um hal¬

ber zwölf Uhr erst angezogen seyn ,

und die übrige Zeit der Frnur , und

dem Schöpfe geschenkt haben , war

für mich ein Räthsel . )

Gegen 12 Uhr gehen , oder fah¬

ren , oder sie werden getragen , oder

sie reuten auch ( es geht in einem

Schreiben hin ) in die Kirche — aber

um Gotteswillen ! sagte eben ein

Schwätzer , der meine Schrift sah ,

was denn in der Kirche zu thun ? —

Es giebt ja tausend Schopfichte in

- er Kirche , aus was für einer Ab¬

sicht würden sie sonst hineingehen ,

als zu — — weil sie es schon ge¬

wohnt sind - — Dummkopf ! sie wer¬

den doch einmal des Tags betten ,

und die Kirche ist der Ort dazu . —

Ey ! laß mich reden - hast du nie beo -
* * r bach -
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buchtet , daß der Bediente , wenn sie
emen haben , nur allzeit ein Buch ,
und memal einen Rosenkranz nach¬
trage . Das Buch ist freilich mit
einem Goldschnitte , und mit einer
Tecke gezreret , aber wer weiß , was
für Lesebücher sie sind. Sie haben
erne andere Absicht , und die Kirche
rst ihnen wie eine Schaubühne -

SpcÄLtum vcmunt , vemunt , lpe -
« tenwr ut i ^sae.

Laß mich allein ! nicht wahr ,
wen » du zuviel angäbest , und ich zu .
viel schriebe , konnte uns nicht auch
Mit andern eine Ehre wiederfahren ?
Man redet immer von Sankt Marx ,
und dort wurden wir närrisch mit¬
einander dichten und pfeifen . —

Weiter m der Tagordnung . Nach
der Kirche fetzt man sich zu Tische ,
»ach dem Tische wird Visit aemacht
vder man fahrt spatzieren , Abends in
die Komydle , ( hier muß ich die Er -

zäh -
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zahlurlg unterbrechen ) . Neulich war
ich eben auch in der Vorstadt bei
dem Schauspiele . Ein schlimmer Zun¬
ge nahm eine brennende Kerze , und
ruckwerts wollte er damit eine Scho -
pfichte anbrennen . Ich saß neben ihm ;
Freund ! was machen sie ? ey ! es ist
doch ein Elend ! ums eigene Geld
nichts sehen können ! laß mich gehn ,
ich habe nur meinen Spaß mit dem
Schöpfe . — Aber um des Himmels¬
willen ! warum den Schöpf , und
n cht zuerst die Haare , sie sind ohne¬
hin nicht die Ihrigen ? Er wollte es
probieren , aber zum Unglücke fühlte
sie die Hitze , und mein Guter war

Kich mit einer Entschuldigung fertig -
Geschämig verließ sie mit gesengten
Haaren den Ort , und der brave Ar¬
ge sezte sich an ihren Platz hin , wohl
zufrieden , daß jene schopfigte Hin¬
derniß ihm nicht mehr das Zusehen
verboth .

Ein Buch vom Jahre 1568 . lie¬
fert mir folgende Geschichte , die ich

noch
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noch als die lezte beisetzen will : Ein

dummer Bauer puzte einstens seinen

gleich dummen Herrn Lanßvhr herr¬

lich auf , in Meinung er würde jeder¬
mann in Verwunderung ziehen § sei¬
nen Schweif ziert er mit grünem
Bande , den Hals mit rother Farbe ,
und seinem Kopfe sezt er einen Fe¬

derbusch von Pfauen . — Aber die

Ohren ? ey ! sie hindern nicht , sie

geben einem Ansehen , Wurde , Amts¬

gesicht , und selbst König Midas hoch-
gebohren hatte ja auch ein paar lan¬

ge Ohren — die ließ er , wie sie wa¬

ren - — Vor Freude stampft das

Thier mit dem Fuße , und glaubt , es

sey ein Pegasus . Der Bauer sezt

sich auf , giebt ihm den Sporn , und

sprengt ihn fort . Schon kam er hin

zum Orte , wo eben Kirchtag war ;
die Leute rennen haufenweis zusam¬

men - Sieh ! ein fremdes Thier ! ein

Wunderthier ! ein rares Vieh ! mit

einem Schöpfe , mit grünem Bande ,

rothgefarbt , und , das meiste , hat

zwei lange Ohren - Das Thier ward

des Sehens satt , ward uberdrußig ,
hung -
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hungrig , fieng an — hiha , hiba zu
schreien . Die Zuseher : es ist ein

aufgepuzter Esel , rissen ihm den

Schöpf vom Kopfe , gössen Wasser
über seinen Hals , die Farbe schwand ,
lachten , klatschen mit den Handen ,
und zwangen die dummen Thiere wie¬
der fort - Zn diesem Bilde sind vie¬
le unserer Wienerinnen ganz getro¬
st « , sie tragen Schöpfe , in Schö¬

pfen Bänder , und Farbe im Gesicht ,
und so gepuzt erscheinen sie unter dem

Haufen vieler Zuseher . Man fragt ;
welch Wunder der Natur ? sie ist
hübsch , ist gekraust , geschöpft , und
angestrichen ! Dieses Lob gefallt dem
Magdchen , und fangt an zu reden ,
gleich erkennt man sie aus ihrer Spra¬
che , sie ist dumm und hungrig . Es
ist doch kein Wunder ! der Spiegel
und die Farbe lehren und sättigen
nicht , ihrGeltsackl ist auch leer , und
ihr Hirn noch mehr , man blast sie
an , die Farbe schwindet , und kenn -
bar steht sie da - Ihr Mutter ist ei¬
ne Flickschneiderin , was ist zu thun ?
Die Zuseher hören auf sich zu ver -

wun «
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wundern , zwar sie reden noch von

ihr , aber was sie reden , heift nur —

sie beklatscht und ausgepfiffen , wie eS

neulich einem gewissen Modehansen

auf dem Graben , und einem gewisse »
mit einer großen ungeheuern falschen
Frisur , mit Stifeln , ckapLubas , ei¬

nem rothen Frakel , grünen oder gel¬
ben Weste , und weißen Beinkleidern

herumlauffenden Herr » geschehen
seyn soll .

- X »
X X

» » »
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